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kussıon eine Reform des Stiftungsrechtes 1st hierfür eın ak- un partelinternen Debatten der zurückliegenden Monate
uelles eispiel, das auf einen erheblichen Nachholbedar In hinlänglich eze1gt aben, wird eın stark wertbesetzter un
Deutschland hınwelst. WG eın einfaches un durchschau- VOIN verschiedenen Seıten (mıt unterschiedlichen Inhalten)
bares Stiftungsrecht könnte politisch eine wichtige Voraus- aufgeladener Begriff A0 leicht eıner Worthülse, die al-

enfTalls für wechselseıtige Krıitik genutzt wird un auglic. C1-setzung geschaffen werden, den Fınsatz für so7z1lale Ge-
rechtigkeıit ıIn der Gesellschaft selbst unterstutzen un scheılmnt. Vielleicht ware ratsam, zumındest für die polıti-
attraktiver machen. sche Arena einstweılılen eın Moratorium auszurufen. ürden

sıch Politikerinnen und Politiker In den kommenden Jahren
Wenn eine Verständigung ber das mıt „SOzlaler Gerechtig- eweıils die ühe machen SdgCIl, Wäas s$1e wirklich meınen,
eıt  465 Gemeimnte eweıls ausführliche Debatten, Erklärungen WEeNn s1e ene1gt SInd, „SOZlale Gerechtigkeit” einzufordern,
un Reflexionen verlangt, bedeutet das nıcht zwingend, da{s könnte eine solche Ubung der gedanklıchen Diszıplin un
der Begriff genere unbrauchbar seın mu Er erweIılst sıch Präzıiısıon den notwendigen faıren Streıt un dann auch elıne
aber den gegenwärtig diagnostizierenden gesell- Verständigung ber Ziele un: Inhaite politischen andelns

in Staat un Gesellscha: befördernschafitlıchen Umständen als wen1g hilfreich Z Verständi-
SunNng ber konkrete Politik-Konzepte. Wıe dıie öffentlichen Marıanne Heimbach-Steins

„Jugendkulturen ernster nehmen‘“
Eın Gespräch mıt Bischof Franz-Josef Bode ZU Verhältnis Kırche un Jugend

ach W1e Vor engagıeren sıch v”ıele Jugendliche ıIn der Kirche, gleichwohl ist der
Lebensstil junger Leute zunehmend wen1ger Von chrıstlichen Tradıtionen geprägt.
Bischof Franz-Josef Bode Von Osnabrück, Vorsitzender der Jugendkommission der
Deutschen Bischofskonferenz, fordert dıe Kırche dazu auf, sıch mehr mi1t der Lebens-
welt Jugendlicher beschäftigen und EUEC Wege der Kommunikatıon suchen.
IDie Fragen tellte Stefan rth

Herr Bıscho  ode, WI1IeE sehen S1ıe als „Jugendbischof” das Sp1- darum, ob ich eiıne Arbeıt finden un meılne Fähigkeiten eiIN-
rıtuelle ro heutiger Jugendlicher? WOoO sınd diese für (,ott setzen kann. Als vilerte rage Schlıelslıc. Was hat das eigent-
sprechbar und Inwıeweılt haben s$1e einen SInnn für das Religiöse? ich es für einen Sınn? Auch hınter dieser rage steckt

schliefßlich die C nach Gott zunächst einmal ıIn einem
mehr allgemeinen SINN. Jugendliche merken allerdings sehrBode. unge Leute en eine starke Neigung ZUrTr UG ach

dem galıZ Anderen IDER 1st och nıcht deckungsgleich mıt chnell, da{ß diese Fragen sowohl miıt konkreten Personen als
einem christlichen Gottesglauben, aber ın den meılsten ällen auch mıt Persönlichem O aben, da{s INanl letztlich nıcht
ibt 65 bel ihnen ıne Sehnsucht ach dem Größeren und 11UTL VO  s einem allgemeinen Religiösen en kann, sondern
ıne Fragehaltung, die auf Sınn un auf das SAdl1Z Andere jemanden braucht, dem INan Du kann. Wenn das
zielt Im wesentlichen Sınd 65 vier Grundfragen, die Junge ÜRG Menschen vermuittelt wiırd, o1bt durchaus die MöÖg-
Leute bewegen Zunächst: Wıe gelingt meın Leben? WAar ist TC  eIt s1e auch für den personalen Glauben erwarmen
€e1 och nıcht ausdrücklich VO  H Gott die Rede ber 1mM
en einen Weg entdecken wollen, 1st die rage danach Die enheı des Menschen für das Religiöse war früher

vıel unmı1ttelbarer mMI1t christlichen Tradıtionen verbunden undWer bın ich eigentlich un wohin gehe ich? DIie zweıte rage
Wiıe gelingen Beziehungen? 1ele Beziehungen zerbrechen häufiger mMI1t einer mehr oder wenı1ger selbstverständlichen Teıl-
heute;, 11L1all Lut sıch schr schwer mıt der Beziehungsfähigkeit; nahme en der Kırche verknüpft. Hıer ıst dıe chwelle
trotzdem sehnt sıch jeder be]1 er Autonomıie ach einer heute ım Normalfall sehr hoch
intakten Gemeinschaft un! ach Zugehörigkeıit. Auch darın
steckt die Sehnsucht ach etwWAas, das über mich selbst hinaus- Bode DIe Selbstverständlichkei elnes relig1ösen Rhythmus
geht Drıittens: Wiıe sieht meılne 7Zukunft aus? DIie ngs schwıindet natürlich immer mehr das gılt für Erwachsene
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SCIHLAUSO WIEe für Junge Leute Heute mu{fß INan sıch tatsächlıc. 1mM Gottesdienst un 1m Eınsatz der Gemeinde für an
selbst die (Orte suchen, 111all ott egegnen kann un ehende rleben Jugendliche mMussen VO  S dieser Erfahrung
I1L1all Menschen trıfft, die AaUus ihrer Begegnung miıt Gott le- VO  H Kıirche 1m Kleinen ausgehen. Das braucht INa  - aber
ben Das 1st nıcht mehr TT dıie territorilale Gemeinde, OD- nıcht unbedin In Gegensatz setizen ZUrT Großkirche. Des-
ohl die Zugehörigkeit elıner (Gemeinde iImmer noch ıne halb 1st CS sechr wichtig, auch ımmer wleder Begegnungen mıt
sehr große spielt. Wır dürfen nıcht verkennen, da{ß Vertretern des kırchlichen Amtes chaffen Ich bın sehr
weıterhin etw.: 500 000 Junge Leute In Verbänden mıiıttun. darauf dUus, auch als Bischof selbst möglıchst oft mıt Jungen
400 000 SINnd Mefisdienerinnen un Mefsdiener, ıne beacht- Leuten zusammenzukommen‚ damıt s1e Symbolfiguren der
IarVO Jungen Leuten kommt In Musikgruppen, 1ın Grofßkirche WenNnn ich das darf — auch wirklich als
geistlichen Gruppen, in Kreisen unterschiedlichster Art Dialogpartner rleben Das passıert etwa bel der regelmäfßig
SdINTNEI. Jugendliche engagıeren sıch In Eine-Welt-Gruppen stattfindenen Jugendvesper, die WITFr 1m Dom feiern. Auf diese
WIE In der Gemeindekatechese. ber CS 1st heute offensicht- Weiılse kann INa den Gegensatz zwıischen „Grofkı  C und
ıch notwendiger, selbst 1ne bewußte Entscheidung fällen „Kleinkirche“ eın Uuftfheben Leider wird das Bıld VO  3

der roflßkirche, die sıch auch selbst durchaus nıcht immer
Was gefällt Jugendlichen, dıe In den Gemeinden mMI1t- DOSItIV darstellt, VO  > Schlagzeilen mıtgeprägt. Hıer 1st oft ıne

machen, der Kırche? Was erhoffen S1€E sıch Von hr? differenzierte Auseinandersetzung notwendig.
Bode. Wenn I11all s1e fragt, Wäas S1Ee Kırche hält, wird In manchen Fällen dürfte auch dıe Lage Vor Ort desolat
ziemlich chnell der Begriff der Gemeiminschaft genannt. Auf- sSe1IN, dafß dıe „Großkirche” ım Urteil junger Katholiken hesser
grun der heutigen (Dr und Heimatlosigkeit suchen S1e wegkommt als dıe eigene Gemeinde.
ach Gruppen, denen S1€E sıch zugehörig en können. Das
mMU: nıcht sofort die Grofßgemeinde se1n, aber doch elıne Bode. Natürlich 1bt CS auch dıe umgekehrte Erfahrung, da{ß
Gruppe, ın der S1e be]l der en Segmentierung des Lebens Junge Leute ber ihre Gemeinde hinausgehen Lebensorten
In alle möglichen Bereiche einmal alsJ Personen un WI1e Östern oder auch 1ler ZU I)om un die Begegnung als
nıcht 1L1UT unter einem gewlssen Aspekt ernstgenommen WeTI- POSItLV erleben, manchmal sıch ingegen In ihren Gemeinden
den Jugendliturgische Ereignisse oder dıe Begegnung In der nıcht ANSCHOMMECN fühlen un ort In den festgefahrenen
(jemeılnde ermöglıchen CS, auf eine andere Weiıse mıt der Strukturen nıcht vorkommen. Jugendliche gehen ZWelt-
mgebung kommunizlieren, als das In der Gesellschaft Jugendtreffen un rleben das Weltkirchliche sehr pOSItIV, C1I-

üblich ist nıcht 1L1UT konsumıieren, nıcht 11UT dem fahren ihre Kirche 1mM Kleinen aber als furchtbar kleinkariert.
Aspekt betrachtet werden, welche Leistung jemand erbrin-
gCH kann oder welche Bedürfnisse vermarktet werden kön- Tatsächlic. gıbt genügen Sonntagsgottesdienste, ın de-
191308 Gerade heute finden Junge Leute In iıhren Famılien un nen sıch eInNe Gemeinde präsentiert, daß IMÜan keinem Ju-
anderen Bereichen oft wenig Raum, s1e angehört oder gendlichen verübeln möchte, WenNnn dort HUT schwer eın S11l-
ernstgenommen werden. Um mehr wird das VOIN der Kır- gehörigkeıitsgefühl entwickeln kann. Wıe 1€ sıch hıer Abhiülfe
che, VO  - den Gemeinden und VOIN kirchlichen Gruppen C1- schaffen?
artet, WEn INan enn schon mıtmacht.

Bode Es Ibt mehrere Möglıichkeiten, mıt den Jugendlichen
ıIn eliner Gemeinde das Gemeinschaftsgefühl Öördern I3G

„Di1e Erfahrung VOINl Kırche VOT Ort 1st zunächst Liturgıe 1st ein wichtiger un Wır en In uNseTeM Bıs-
einmal dıe entscheidende“ 100l  3 festgestellt, da{fßß immer och eın sehr starker Kontakt

Junger Leute mıt Kirche ber den Gottesdienst esteht ob
Die Arbeıt m1t Kındern und Jugendlichen gehört zu den ıIn der Schule oder ın der Gemeinde. Es mMuUu deshalb sechr

Schwerpunkten der Pastoral, und In vıelen Gemeinden machen darauf geachtet werden, da{s 1mM Gemeindegottesdienst ın 1r-
Junge Leute gQute Erfahrungen mMI1t der Kırche 1IMNEe unüberseh- gendeiner Form Junge Leute eteılı sind oder Elemente
hare annung entsteht allerdings adurch, daß Jugendliche vorkommen, dıe sS$1e ansprechen.
SUTLZ selbstverständlıich eine demokratische Entscheidungs-
findung erwarten, Dialog, Diskussion und Partızıpationsmög- In jedem Gemeindegottesdienst?
lhıchkeiten suchen, sıch Kırche aber nıcht HUT als Volk Gottes,
sondern eben auch als Amtskırche mMLE SUTLZ anderen Kommunt1- Bode. Es ware schön, WE das Sonntag 1m Gemeinde-
katıonsstilen präsentiert. gottesdienst möglıch ware ber auch neben den Eucharistie-

feiern mMuUussen Gottesdienstformen geschaffen werden,
Bode DiIie 1C dessen, Wäas Jugendliche VOI Kırche VOT Ort Jugendliche, die eine große Offenheit für usık, für Symbo-
erleben, MUu: zunächst einmal dıe entscheidende Erfahrung lık und eınuGespür für tmosphäre un Klıima 1m
Jeiben da{is S1e mıt ihresgleichen Sind un Kırche Gottesdienst aben, auf andere Weiılse anzusprechen. Es i1st
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Sal nıcht immer 11UT die modernste Musik, die sS1e hören wol- den Dialog, können un dürfen aber auch nıcht jede ewe-
len, sondern ge‘  a sind durchaus auch Lieder, die sehr e1IN- SUNs dieser facettenreichen und schnellebigen Kulturen
fach sind un! ıIn die Ianl sich aufgrun ihrer Wiederholun- mıtmachen.
gCH hineinbegeben kann. Am Erfolg der Musık AaUus Talze
sieht INan, da{fß viele Junge Leute VO  - olcher us1ı dI18C- Konkret nachgefragt: Können S1e sıch einen Technogottes-
sprochen werden. dienst ım Osnabrücker Dom vorstellen?

Bode. Wenn, annn würde ich eher Elemente olcher usSsL
„Die große Aufgabe besteht darın, die aufgreifen un: ich wei(lß auch nıcht, ob das sofort 1mM Dom
Jugendkulturen stärker wahrzunehmen“ stattfinden mu{fßß Ich bın bei diesem „Brückenbau” eher VOI-

sicht1g, weıl WIT sehr hinsehen müUüssen, welche Grund-
Entsprechen aber beispielsweise nıcht vıele Neue Geistliche siıtuation des Menschen sıch da ausdrückt. Da{ßs I11all diese

Lieder iınzwıschen nıcht mehr dem Musıkgeschmack der Ju- us1ı auch 1ın den Kırchenraum mithineinnehmen kann
gendlichen elbst, sondern hereıts dem ıhrer Eltern? Kommen und umgekehrt etwas dUus ihm hinausnehmen mulSß, 1st nıcht
Jugendliche mi1t ıhren Musikstilen und der Welt, In der s1e SONMNS das Problem Ich bın aber Sar nıcht sicher, ob Junge Leute
eben, In der Kırche überhaupt vor® ihre Lebenswelt auch 1m Gottesdienst eINs e1INs übertragen

wiederfinden wollen Es xibt be] ihnen schon eın Verständnis
Bode: Hıer hegt tatsächlıc eine sroße Aufgabe, die Jugend- aIur, da{s der aum des Gottesdienstes eın anderer ist als
kultur Jugendkulturen mufß I1all näher erfassen, der eıner Diskothek
auch wWeNnn diese sehr schnellebig, vielgestaltig und nıcht SahızZ
leicht wahrzunehmen sind. Wır als Erwachsene durchschauen Gıbt es dieses Gespür für die Differenzen auch hinsıcht-
ga nicht, Was 65 für unterschiedliche Stilformen 91Dt, und iıch der Sprache, dıe ım Kontakt mi1t den Jungen Leuten Ver-

kommen auch mıt den Begrifflichkeiten oft gar nıcht mıt wendet wırd? on beim Versuch, Vokabeln der gerade aktu-
en Jugendsprache verwenden, kann INMÜ  - sıch rasch

eDen dıese verschiedenen Musıkstıile Von Techno his ZU. blamıeren.
Rap überhaupt etwas für dıe Ausbildung einer Spirıtualität her,
dıe sıch UAUS dem Lebensgefühl junger Menschen heute entwickelt? Bode. Wenn WIT SdpcCH, WIT brauchen eine Sprache für die Ju-

gend, heißt das nıcht einfach, WIT müßten uns ın jeder Weise
Bode In den Jugendkulturen lassen sich durchaus FEFlemente auf die ene jugendlicher Umgangssprache bewegen und
des Ekstatischen en der Sehnsucht, 1ın eine andere alle Ausdrücke, die CS heute oibt VO  e „geil” angefangen
Welt einzutauchen, vielleicht auch, eın Stück flüchten sofort auch benutzen, enn das kann sehr anbiedernd un

AUuUs der Wirklic  eıt Es ist ent- affıg wirken. Aber Wen Jugendliche spuüren, der kennt meıne
de, seıt scheidend, die Suche, die sich ıIn Lebenswelt überhaupt nıcht, oder will jetzt L11UT mıt eliner

M von Osna- olchen Musı  ormen ausdrückt, gewilssen Absicht ıIn diese eintauchen, mich vielleicht 1ın
1951 wahrzunehmen und auch ıIn der

d ıst damit
selne Lebenswelt zıehen, wird gefährlich. Das Gefühl

Jugendarbeit solche Erlebnisse für Dıistanz und ähe gehö AA Achtung des anderen. Ich
OZ€esanll-

utschland mitzuschaffen aber gleichzeltig kann als Bischof einmal 1ın eine DIisco gehen das habe ich
ort er — s$1e und die dahinterliegenden auch schon Aber Jugendliche wlssen CHNAaU, da{s ich
eihbi- Sehnsüchte beleuchten, das LE, mıt ihnen einen Ort kennenzulernen, und

Heımat- auch behutsam Antworten BC- nıcht, selber se1ın w1e S1e.
derborn ben Da g1bt 65 Anknüpfungs-

Bı- punkte, wiewohl diese us1ı W1Ie S1ıe en gefordert, daß mMan sıch ıIn der Kırche mehr auf
auch dıe Rıituale, WwI1e s$1e ugendli- dıe Jugendkulturen einlassen sSo Sınd dıe pastoralen Miıtar-

r Zum
der Ju: che auch un:! gerade bel olcher heiter In den Gemeinden aJur überhaupt ausreichend KE

us1 sechr stark entwickeln, nıcht wappnet£10N g-
ußerdem schon ınfach cANrıstliche Liıturgie
Publizisti- Ssind. DiIie Fejer (Gottes ist nıcht Bode. Das 1st natürlich sehr schwier1g be1l der der Ju-

10N identisch mıt der Feler des Men- gendkulturen. Aur der anderen Seite Wenn einer ıIn sich eine
schen. ber beides darf natürlich identische Persönlic  eıt 1st das ist das wichtigste, Wa

auch nıcht völlig nebeneinander herlaufen Da{ß I11all sıch Junge Leute rleben mMmuUussen wird GT auch in ein Miıteinan-
mıt den Jugendkulturen befassen muß, ist deshalb Sal keiıne der mıt Jungen Leuten eintreten können, sıch ga nıcht
rage Wır haben uns be1l der Jugendseelsorgerkonferenz immer 1L1UT auf diese Formen einlassen mufß Man annn 111a1ll-

auf Bundesebene ausführlich mıt Jugendkulturen un dem che ınge iınfach einmal mıiıttun, aber mMUu nıcht In jeder
FEinzelheit Bescheid wIlssen.ema Jugendspiritualıtät auseinandergesetzt. Wır suchen
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Was müfßte sıch In den Gemeinden denn ändern? WO wWwAare mäfßigkeit un Struktur. Ich kann letztlich den Glauben 11UTr

anzusetzen, UmM den Adrohendenrı der Beziehungen ZW1- eben, WEn ich 1e In der richtigen Weilse erfahren habe
schen Jungen Leuten und ıhren Gemeinden verhindern? Erfahrung VOIN Freundschaft, VO  } Ekstase, VO  —- Hingabe: as

sind es Grundelemente auch des aubens, un INa mu{fs
Bode. Fast ständig wırd dıe rage mich gerichtet: Herr B1ı- versuchen, s1e wieder mehr 1NSs espräc bringen. Deshalb
schof,; Wa machen WIT mıt den Jungen Leuten In MS GCHGI: Ge- haben WIT diesen T1e In sechr einladender Welse geschrie-
meınde, WIEe soll das hıer weıtergehen? Dann Sdsc ich iImmer: ben Ich bın auf die Antworten un Reaktionen.
en S1e denn auch schon einmal dıe Jungen Erwachsenen
bel einer Sıtzung des Pfarrgemeinderats In dieses espräc 1C| zuletzt he1 dıesem ema zibt es dıe Versuchung, dıe
miteinbezogen? Ich kann nıcht 11UTr jemanden suchen, der Vergangenheit nostalgisch verklären. WO sehen S1ıe dıe StÄr-
professionell mıt Jugendlichen umgeht, da{is sıch dıe Ge- ken heutiger Jugendlicher, hat diese (Generation den vorher1-
meıinde VO dieser Aufgabe entledigen kann. Kırche darf SEH etwWwas voraus®
nıcht nur für Jugendliche Lun, sondern ROUUL mMI1t ]
neN iun un auch VO  a ıhnen etIwWwas lernen. Sofort etwas VCI- Bode: Sehr wichtig erscheıint mIr, da{s S1€e eıne sehr ehrliche
muiıtteln wollen und Ratschläge geben, 1st 1ne Einbahn- Generatıion sind, WEenNn INan das genere annn S1e
straße. Ich kann auch VO  , der unbefangeneren ı® auf dıe sind sechr auf Glaubwürdigkeit dUus, haben eın sehr Ge-
Wirklic  eıt VOIN Jungen Leuten eıne enge lernen und miıch SpUraWas eigentlich echt 1Sst, un kommen deshalb Of-
In rage tellen lassen. Es steht nıcht UumSOoNstT beım Prophe- fener un ehrlicher 1Ns espräch, als das früher geschehen
ten Joel ure Jungen werden Propheten sSeIN. In den (Ge- ISsti DiIie Forderung ach Glaubwürdigkeit wird manchmal
meılnden aber 1bt vielfach Gruppen un Vereıne, dıie In natürlich auch einer gewlssen Bel jedem einzelnen
sıch sehr geschlossen Ssind un sıch nıcht auf Junge Leute e1IN- 1st schliefßlich immer eın est da, der unglaubwürdig oder
lassen können. Deshalb 1bt 65 oft dıie Sıtuation, da{s 111a wldersprüchliıch 1st. ulserdem haben Jugendliche heute elne
über Jugendliche spricht, aber nıcht mI1T ihnen Was Ja auch große Sehnsucht ach gelingenden Beziehungen, nach Treue,
nıcht immer SAdl1Z leicht 1st. Allerdings SInNd auch die rwach- ach Verläfsilıic  eıt er Schwierigkeıiten, be1l einer

aeC leiben un: schlhiefslich eine sehr hohe Sens1bilıtätselbst mıt ihren Glaubenserfahrungen oft schon
sprachlos geworden, da{s S1e sich untereinander sıch schon für Gerechtigkeit un! rieden w1e auch für den richtigen
schwer nUk  3 Umgang mıt der Schöpfung.

Was mufß dıe Kırche daraus für Konsequenzen zıehen, dafs„Beim Thema Sexualıtät kommen WIT nıcht weıter, dıe Jugendlichen gesamtgesellschaftlich gesehen, W1e eine kürz-
wenn WITr alle kırchlichen Normen aufzählen iıch vorgestellte Jugendstudie des Leipzıiger Instituts fürAr

forschung aufgewıesen hat, soz1ales und gesellschaftlıches Enga-
/ den Facetten der Jugendkultur gehört unmiıttelbar das gement insgesamt als HUT nachrang1g wichtig einstufen?

ema Sexualıtät. Ist nıcht eiInNe Anfrage dıe AUDWUÜUFTr-
digkeıt der Kirche, dafs Jugendliche sıch heute vielfac Sar nıcht Bode IDIie Jugend 1st heute meılner FEinschätzung ach nıcht
einmal mehr reiıben den Anforderungen, dıie Von der ırchli- VON vornherein wen1ger engagılert oder wenı1ger polıtisch. A
chen Tre eigentlich S$1e gestellt werden, und sıch In ıhrem miıindest auf eıt lassen sıch Junge Leute auch In ohem
eigenen Lebensstil kaum ırrıtıeren lassen? freiwillig auf Ihenste eın S1e engagıeren sich allerdings mehr

für begrenzte rojekte, Engagements laufen nıcht mehr
Bode Es ist sicher eine Erfahrung, da{s Jugendliche Sexualıtät zwangsläufig über mehrere te Auch Polıitik 1st für s$1e
und das, Was Kırche In einzelnen Normen über Sexualıtät nicht schr die tradıtionelle Parteipolitik, sondern das Miıt-
enkt, welt auseinanderfallen, da{ß fast keıin espräc tun In Inıtlatıven un überschaubaren Einheıten, weıl heute
mehr möglıch erscheınt. DIie Bischofskonferenz hat deshalb eın größeres Miftrauen gegenüber gesellschaftlichen un
Un den VOT ein1ıgen ochen verabschiedeten T1e die kirchlichen Instıtutionen herrscht. Das 1st natürlich elıne
Verantwortlichen 1ın der Jugendarbeıit versucht, dieses (J@- Herausforderung für die Instıtutionen, wirklich auch das
spräch wleder In Gang bringen un auch die VO Glau- Personale un Indıividuelle erns nehmen: da{s eben Per-
ben her posıtıve Seıite der Sexualıtät eutiiic herauszustellen. Amter ekleıden und nıcht umgekehrt.
Wır kommen nıcht adurch weıter, da{ßs WIT alle kırchlichen
Normen 1M einzelnen aufzählen, sondern indem WIT den Hıer müfßte doch gerade In den Gemeinden mi1t ıhrem
Horıizont deutlich machen, In dem WIT unls bewegen, WenNnn karıtatıven Engagement eine enge Anknüpfungspunkte geben?
WIT auch 1m Glauben VO Sexualıtät sprechen. Es darf nıcht

aussehen, als hätten Glaube un Sexualıtät nıchts mıiıteln- Bode )as Feld „Jugend un arıtas“ 1st In den Gemeilnden
ander iun DIie Erfahrung VO Liebe un die Erfahrung noch - längst nıcht genügen beackert. Wır schauen oft sechr
VO  — Glaube en vielmehr ıne sehr ähnliche Innere (Gesetz- stark auf den katechetischen un lıturgischen Bereich un
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versuchen wen1g, Junge Leute auch mıt dem diakonıschen deutet. Deshalb iıst diese ampagne eiıne gute FOrm, auf
Engagement der Gemeinden machen, weil dort den Priesterberuf aufmerksam machen un: die bisher gan-
vieles sechr professionell geworden 1st. Ich 1n Z Be1- g1gen Formen der Berufungspastoral, personale Begegnung
sple be]l der Firmvorbereıitung wichtig, da{s Junge Leute auch un glaubwürdige Beziehung, erganzen un bereichern.
In diakonische Orte der (Gemeinde miteinbezogen werden.
Jugendliche lernen Kirche oft 11UT VO den Gottesdiensten Wıe aber lassen sıch heutige Jugendliche, dıe sıch UMHSETIN
oder ber Unterricht un Katechese kennen, aber erfahren länger als auf kurze eıt hınden assen, für den Priesterberuf ge-
nıcht auch die vieltfältigen Weısen, WIE sıch Menschen für wınnen? Die erufung ZU Priester stellt doch SUHZ eiıgene An-
dere Menschen In der Kıirche engagleren. Gerade aufgrund forderungen.
dieser Einrichtungen un Instıtutionen würden S1Ce Kırche
viel bunter rleben als oft erwartet. Bode. unge Leute sollen erfahren, da{s auch In einem eru

der Kirche, ob M als Priester, ıIn eliner Ordensgemeinschaft
Den edıien WdT entnehmen, dafß Bıischof Kamphaus oder In eiınem anderen kiırchlichen eruf, en gelingen

einer ıhrer Vorgänger als Vorsitzender der Jugendkommiss1ion kann. Jugendliche mussen spüren, da{fß sıch O  NT, einen
— Jüngst ım Internet „gechattet” hat Eın modischer Gag oder olchen Weg gehen Er darf nıcht als defizitär, als meıline
eiInNe (Jeste des ıllens, sıch auf neue Kommunikatıions- Lebensmöglichkeiten einschränkend, verstanden werden.
formen auch und gerade mit Jugendlichen einzulassen? Das 1st praktisch 1LL1UT vermitteln, indem Junge Leute auch

Menschen ıIn diesen DIiensten DOSItIV rleben Wenn 1U  —

Bode. Auch ich selbst habe etwas schon einmal emacht. SC Gesellscha nıcht für feste Verbindlichkeiten steht un
WIT unls ın diesem Punkt heute besonders schwer Lun, MUS-er Internet-Chat 1st AT Kommunikation nıcht SalıZ einfach,

weiıl ILanl sehr urz un chnell Antworten geben MuUu un: SCI] gerade Brücken über glaubwürdige und entschiedene
dıe Besucherinnen un Besucher HOI1 leiben Aber Ju Personen hergestellt werden. ESs ware sıcher Zut, WenNnn Junge
gendliche sollen sehen, da{s auch diese Kommunikationsform Leute mehr Möglichkeiten hätten, hier un da einmal 1ıne
für Kırche nıcht tabu, sondern Oßa sehr wichtig 1st; we1ıl da- eıt miıtzuleben und das auch rleben Wır ImMuUussen aber
eBeziehungen mıt jenen entstehen können, die INan auch stärker das zeıitliche Engagement der Jugendlichen auf-
WG Gemeilnden oder Gruppen nıcht mehr erreicht, WIE- nehmen und eu«ec Formen schaffen, damıt Junge Leute
ohl solche Beziehungen personale Begegnung nıicht und nıcht 11UTr S1€e sıch begrenzt In Kırche einbringen kön-
können. Ich das für ıne begrenzte Möglıchkelit, aber die CI Wır mussen verständlich machen, da{s WITr sS1e auch
Anonymıtät hat den sroßen Vorteıl,; da{s plötzlich Fragen C dann brauchen, WenNn s$1e nıcht gleich ihr SanNzZCS en mıt-
stellt werden können, mıt denen INa sıch eiıne konkrete einbringen. Wenn WIT sofort mıt undıfferenzierten Max1-
Person nıcht sofort wenden würde. Der hiesige Privatsender malforderungen kommen, werden WITr unNs ın Zukunft sehr

schwer {u  SRadio FEN hat 1mM Internet elıne „Fun- geschaffen, elıne
virtuelle mıt einer Kırche un mıt einem Gesprächs-
TaUINl, In den sıch Junge Leute sehr SCINMN hineinbegeben.

„Junge Frauen stolsen sıch daran, da{s S1E eın
Fın anderes Phänomen UNSerer Informationsgesellschaft iıst kirchliches We1lheamt übernehmen dürfen“

dıe Werbung. 1ine IM rühjahr dıeses Jahres vorgestellte, Von

Profis ausgearbeıtete ampagne für den Priesterberuf hat Auf-
sehen Ist das das Eingeständn1s einer gewıssen ılflos1g- Wıe ıst das mMLE den Mädchen und Jungen Frauen? Ver-
keıt, weıl dıe bisherige Berufungspastoral versagt hat? antwortung In der Kırche ıst vielfac das Amt gebunden

Un damıt erklärtermafßen Frauen nıcht zugänglıch. Nehmen
Bode. 1e@ weil die Berufungspastora. versagt hat,; sondern Junge Frauen das WI1E selbstverständlıch hın oder rebellieren S$1e
weıl INan unterschiedliche Wege Jungen Leuten un: 72006 agegen‘
Gesellscha In dieser rage finden MU Wır mussen uns

auch die Erkenntnisse der Werbung zunutze machen, we1l Bode Ich erlebe oft, da{s Junge Frauen danach fragen:
I11all dort sehr Nn  u weılS5, wonach sıch die Menschen seh- elche Möglıchkeiten en WIT 1ın der Kırche? S1ıe wollen
NEeI. Natürlich will dıe Werbung diese Bedürfnisse vermark- wirklich engaglert mıttun und tun de facto auch
ten Das ist für IISCIEC hAC nicht ANSCINCSSCH, weiıl WIT kein gerade auch viele Junge Frauen. Eınıge gehen den Weg ber
Produkt anzubieten aben, das 111all konsumieren könnte. eınen kırchlichen eru als (GGemeinde- oder Pastoralreferen-
ber den Menschen In seinen Grundbedürfnissen 11ZU- tın Andere stoßen sıch sehr daran,; da{fß s$1e keın kirchliches
sprechen un: treffen, sınd dıie Erkenntnisse der Werbung Weiheamt übernehmen dürfen Diese rage 1st sehr oft VIrU-
für unls hılfreich und wıchtig Wır leben In einer Gesellschaft, lent un WIT werden uns mıt ihr sicherlich och ange AdUuSs-

einandersetzen mMuUussen vielleicht nıcht einmal 11ULI unterıIn der WIT uns auf demal der Möglichkeiten auch anble-
ten MUssen Was nıcht gleich Ausverkauf oder Banalıtät be- dem Aspekt der Weihe, sondern eher dem Aspekt, WI1IE
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das hohe Engagement un die hohen Talente, die Frauen Bode Es 1st sehr wichtig, da{s WIT nıicht 1n einen Sog der es1-
einbringen, qualitativ WIeE quantıtativ och mehr auch ın die gnatıon kommen un: der Eindruck entsteht, Kirche sel eın
Entscheidungsfindung der Kirche einfhießen können. Ich untergehendes Dann wiırd sıch keiner mehr engagıeren
en etwa die Gremıien der Dıö6zesen, In denen oft nıcht wollen. Wır mussen deutlich machen, da{fs$ auch diesen

viele Frauen vertreten SInd, WI1Ie ihrem Eınsatz für die schwılier1igen Bedingungen die Kirchengeschichte lehrt, dafß
Kırche entspräche. ber auch die rage ach dem Diıakonat diese immer wieder gab Glaube Ist, Wäas dem en
der Frau 1st sicher weıter prüfen. Insgesamt 1st der aum einen tragfähigen Sinn geben kann. Ich würde auch nıcht
Vor der Priesterweihe VO  — Frauen och nıcht genügen AaUS- CIl Ihr se1d die Zukunft der Kırche un WIT brauchen euch,
geschöpftt. damıt 1NsSseTeE Zukunft gelingt. Das ware fast eine Instrumen-

talısıerung der Jugend. Wır müuüssen den Akzent mehr darauf
wırd beschworen, dafß dıe Jugendlichen dıe Zukunft egen: Ihr se1d mıt uls auch UNseTE Gegenwart. Jugendliche

der Kırche se1ien. ollen S1e dıes überhaupt? Fın Junger Mann en sehr stark 1Im CL Gestaltet doch Jetzt einmal die ınge
beispielsweise, der Priester werden möchte, FLAS realıstischer- mıt! Se1d Jjetzt infach einmal dabe!! en WIT doch geme1n-
weIlse orge aDben, vıel Energıe aufbringen MUÜSSEN, In Sa die ınge d dıe Jetzt bewältigen S1ind. Machen WIT
seinen vıelen Geme1inden nıcht verheızt werden und lediglıch Jjetzt das Beste AdUus uUuNseTeEeN Möglıchkeiten. DDann wırd sıch ein
den Nachlafßverwalter spielen dürfen Stück Zukunft VO  — selbst eröffnen.

FEın modernes Familienverständnis?
Anmerkungen einem programmatischen CDU-Leıtantrag

Am IS Dezember herät der Bundesausschufs der Ceinen umfangreichen Leıtan-
Lrag des Bundesvorstands ZUT Familienpolitik, der als wichtiger Bestandte1 der DrOo-
grammatıschen Erneuerung der Parteı gesehen wırd. Max ıngen, TE zahlreiche
Veröffentlichungen ausgewıesener Famıilienwissenschaftler und ehemalıger €e1-
l[ungsleiter ım Bundesfamilienministerium, untersucht In seinem Beıitrag das NeuUe

Famılıienverständnis der (D IM IC auf seine Leıtbilder und deren I’ragfähigkeıt.

Der elnes Leiıtantrags, den der Bundes?orstand der zeichnet, mıt dem INan der Wirklıc  eıt vieler Famıiılien end-
©D unter dem 1TeEauf amılie. Lust auf Verantwor- ıch erecht werde. FEın olches orhaben verdient natürlich
‚CC  tung als rag den Bundesausschufß vorgele: hat, hat besondere Anerkennung, aber auch kritische Auseinander-
mıt ec besondere ufmerksamkeit auch In der Offentlich- SetIZUNg, WI1Ie s1e denn auch ausdrücklich als erwünscht be-
keıt gefunden. Galt un: olt doch das Themenfeld Famiılie un: zeichnet worden 1st. Der ext (Zıff. geht VON dem für
darauf bezogene Gesellschaftspolitik als eın mıt Vorrang her- „Famıilie“ konstitutiven Merkmal aus, da{fß CS sıch An-
ausgestelltes Handlungsfeld, auf dem allerdings 1n den etzten gehörıge VO  _ wenı1gstens zwel Generationen handelt, den
Jahren die „verbale Politik“ auch über Parteigrenzen hinweg Eltern und ihren Kindern, dıe füreinander Verantwortung

weıthın dıe tatsächlichen famılıenpolitischen Entscheidun- tragen. In der Reihenfolge der Beschreibung der daraus C1I-

CIl deutlich übertraf. Durchgreifende Schritte Z Weıterent- wachsenden Familienformen werden zunächst die epaare
wicklung der Famıilienpolitik mulflsten IMeEeNTTAGC VO Bundes- mıt (ehelichen, nichtehelichen un adoptlierten) Kındern
verfassungsgericht „erzwungen ” werden. Um mehr beziehungsweise mıt Pflegekindern genannt, Was keiner
interessıiert, Wäas die sroße Volksparteı CGDU,; mıt der 1M ÜüDbrIi- besonderen Hervorhebung bedarf.
gCH bisher eher euilc konservatıve, gegenüber Veränderun- An zweıter Stelle wird die famılıale Lebensform genannt, ın
SCIL der Lebenswirklichkeiten VOIN Famılıen eher zurückhal- der erwachsene Kıinder sıch ihre alten) Eltern KÜüMm-
tende Grundeinstellungen verbunden werden, ZUT Politik für mern“ (was nıiıcht notwendig auf die Vorstellung einer SC-
dıie uıkun der amıilie Nhat. melınsamen Haushaltsführung schliefßen läßt, aber diese doch
Was als „Famıilıe” gelten soll, wurde VO  z Führungskräften der nahelegt Diese Erweıiterung des Blickfeldes i1st auch aNSC-
Parte1l teıls als e1n „programmatischer Quantensprung” be- sıchts der Gesamtanlage einer Familienpolitik ervorhebens-
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